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Nur mit einem standortgerechten pH-Wert werden optimale Wirkungsgrade von Saatgut, Düngemittel 
und Pflanzenschutz erzielt. Die Kalkung wird häufig vernachlässigt, da sie nicht sofort „sichtbar“ erscheint 
wie andere Maßnahmen (z. B. Düngung, Pflanzenschutz). Dabei sollte sie als Grundlage für alle anderen 
Düngemaßnahmen und Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit gesehen werden. Eine Stoppelkalkung bietet 
sich grundsätzlich an, um den Kalk anschließend gleichmäßig in die Krume einzumischen (nicht unter-
pflügen!).  

 
 
 

 
Problem der Versauerung  

Durch Versauerung werden die Ca-Brücken zerstört, 
die sonst zur Bildung von stabilen Bodenkrümeln (Bo-
denkolloide) beitragen. Tonteilchen als wichtige Nähr-
stoffaustauscher werden ausgewaschen. Außerdem 
kann es schnell zu einer Mobilisierung von Schwerme-
tallen wie Eisen und Aluminium kommen, die die Wur-
zeln unserer Kulturen schädigen. Bei unzureichendem 
pH-Wert leidet also nicht nur die Verfügbarkeit und 
Nachlieferung von Nährstoffen, es ist auch die Gefahr 
der toxischen Wirkung auf das Bodenleben und die 
Kulturpflanzen zu beachten. 

 

 

 

 
Auch auf sehr sandigen Böden (S = Sand) 
mit geringem Schluff/Tonanteil sollte ein 
pH-Wert von mindestens 5,5 angestrebt 
werden. Auf Standorten mit einem hö-
herem Schluff/Tonanteil (lS=lehmiger 
Sand) eher 5,8 (Achtung bei Kartoffeln!). 
Auf Böden mit höherem Tonanteil sind 
entsprechend höhere pH-Werte anzu-
streben, auf humosen Standorten dage-
gen niedrigere pH-Werte, um eine über-
mäßige Mineralisation zu vermeiden. Im 
WRRL-Gebiet „Untere Elbe“ liegen über 
1/3 der untersuchten Sandböden (Sand 
– lehmiger Sand) unterhalb eines pH von 
5,5 (Abb. 2). Bei diesen Schlägen ist drin-
gend eine Aufkalkung anzuraten, um die 
Leistungsfähigkeit des Bodens zu erhö-
hen. Grundsätzlich sollte eine Anpassung 
des Kalkmanagements über mehrere 
Jahre hinweg in kleineren Dosen durch-
geführt werden. 

 

Abb. 1: Wuchsdepression im Mais durch niedrige pH-Werte 
(eigene Aufnahme) 
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Abb. 2: Verteilung der pH-Werte von den untersuchten Schlägen (Sande bis 
lehmige Sande) in der Unteren Elbe (382 Schläge).  
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Kalktypen 

Bei der Wahl des Kalk-Düngers ist auf den Einsatzbereich und die Wirkungsgeschwindigkeit zu achten. Es 
gilt beim Einsatzbereich zwischen Erhaltungskalkung, Aufkalkung, Gesundungskalkung und Strukturkal-
kung zu differenzieren.  

▪ Erhaltungskalkung: Die Erhaltungskalkung dient der regelmäßigen Zufuhr des Erhaltungsbedarfs 
an Kalk, um die optimale Gehaltsklasse C zu erhalten. Eine Versauerung soll damit verhindert wer-
den und die Bodenfruchtbarkeit erhalten bleiben. Jährliche Gaben von 1 t/ha oder alle 3 Jahre 3 
t/ha sind Größenordnungen, die angepeilt werden sollten.  

▪ Aufkalkung: Befindet sich der Boden in Gehaltsklasse B, ist eine Kalkgabe über den Bedarf hinaus 
nötig.  

▪ Gesundungskalkung: Liegt der pH-Wert des Bodens in Gehaltsklasse A, so ist es zwingend erfor-
derlich, eine deutliche Aufkalkung vorzunehmen. Bei diesem Zustand sind allerdings größere Men-
gen nötig, die über mehrere Jahre hinweg verteilt kontinuierlich ausgebracht werden sollten. Be-
grenzender Faktor der Ausbringungsmenge ist die CaO-Äquivalente, die bei leichten Böden bei 30 
dt CaO/ha, bei mittleren Böden bei 60 dt CaO/ha und bei schweren Böden bei 90 dt CaO/ha liegt.  

▪ Strukturkalkung: Böden, die zu Strukturschäden und Verschlämmung neigen, können mithilfe von 
schnell wirkenden Kalkdüngern stabilisiert werden. Bei größeren Niederschlägen kann Calcium in 
den oberen Zentimetern des Bodens ausgewaschen werden, sodass eine Kalkung mit geringen 
Mengen (z. B. 1 t/ha Kohlensaurer Kalk, entspricht 500 kg/ha CaO) vor der Aussaat das Bodenge-
füge kurzfristig verbessert.  

Bei der Wirkungsgeschwindigkeit ist darauf zu achten, dass bei sandigen (leichten) Böden schnelle 
Kalkdüngertypen (Branntkalk) vermieden werden. 

 

 Tab. 1: Eigenschaften und Einsatzbereiche von Kalkdüngern (verändert nach DLG, 2022) 
 

Kalktyp CaO bzw. CaCO3-

Gehalt 

Wirkungsge-

schwindigkeit 

Nebenbestand-

teile 

Einsatzbereiche 

Kohlensaurer Kalk 40-50 % CaO 

(≙70-90 % CaCO3) 

mittel–langsam Magnesium alle Böden 

Erhaltungskalkung, Aufkal-

kung, Gesundungskalkung 

Konverterkalk 40-50 % CaO 

(≙70-90 % CaCO3) 

mittel-langsam Kieselsäure alle Böden 

Erhaltungskalkung, Aufkal-

kung, Gesundungskalkung 

Branntkalk  65-95 % CaO schnell Magnesium mittlere bis schwere Böden  

Aufkalkung, Gesundungskal-

kung, Strukturkalkung 

Mischkalke 60-70 % CaO schnell Magnesium mittlere bis schwere Böden  

Aufkalkung Gesundungskal-

kung, Strukturkalkung 

Hüttenkalke 40-50 % CaO mittel-langsam  Kieselsäure alle Böden 

Erhaltungskalkung, Aufkal-

kung 
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 Zwischenfruchtanbau 2023 
 

 
Mit dem Zwischenfruchtanbau kann sowohl die vegetationsfreie Lücke vor einer Sommerung als auch 
die kurze Phase vor einer Winterung geschlossen werden. Die große Strahlungsmenge der Sommer- und 
Herbstsonne wird genutzt und in Biomasse umgewandelt. Dadurch wird eine effektive Konservierung 
vorhandener Nährstoffe erreicht, der Boden durch einen etablierten ZF-Bestand vor Erosion geschützt 
sowie die Bodenfruchtbarkeit entscheidend erhöht. Auf unbewachsenen Flächen trifft die Sonnenstrah-
lung auf den unbedeckten Boden und erhöht die unproduktive Verdunstung. Außerdem besteht keiner-
lei Erosionsschutz und Problemunkräuter können sich verstärkt ausbreiten. Zudem wird über Mikroor-
ganismen Kohlenstoff im Boden eingebunden.  

 „Generelles zu Standzeiten von Zwischenfrüchten“ 

 

 

 
Ausfallgetreide, Strohverteilung und Bodenbearbeitung 

 

 
Da meist Getreide als Vorfrucht zur Zwischenfrucht steht, wird bereits bei der Ernte der Grundstein zur 
Etablierung einer guten Zwischenfrucht gelegt. Beim Mähdrusch muss auf die Druschverluste geachtet 
werden. Bei erhöhten Rotor- und Siebverlusten stellt das Ausfallgetreide eine Konkurrenz zur Zwischen-
frucht dar. Normalerweise wird das Stroh gepresst, um als Einstreumaterial zu dienen. Wird es gehäck-
selt, sollte auf die Spreu- und die Strohverteilung geachtet werden, denn gerade bei großen Schneid-
werksbreiten kann die Strohverteilung im Tagesverlauf variieren. Ist das Stroh vormittags oder am 
Abend leicht klamm, leidet die Strohverteilung meist deutlich. Des Weiteren ist während der Ernte auch 
auf scharfe Häckslermesser zu achten. Diese reduzieren den Dieselverbrauch erheblich.  

Obwohl bei der Aussaat der Zwischenfrüchte mit der entsprechenden Sorgfalt vorgegangen werden 
sollte, gilt hinsichtlich der Häufigkeit der Bodenbearbeitung „Weniger ist mehr!“. Wir empfehlen eine 
rasche (unmittelbare) möglichst flache Bearbeitung mit einem gut eingestellten Grubber oder einer 
Scheibenegge nach dem Drusch, sodass gute Auflaufbedingungen für das Ausfallgetreide gegeben sind. 
Alternativ kann auch ein Striegel erfolgreich eingesetzt werden. Diese Variante ist besonders kraftstoff-
schonend. Bei optimalen Bedingungen gelingt die Aussaat nach einem zweiten Arbeitsgang.  

Eine andere Strategie ist eine Direktsaat nach der Ernte, da hierbei ein beschatteter und ungestörter 
Boden für die Zwischenfrucht zur Verfügung steht. Diese erfordert aber spezielle Direktsaattechnik. 
Wenn Pflugsohlen auf dem jeweiligen Schlag vorhanden sind, kann der Stoppel zur streifenweisen Tie-
fenlockerung genutzt werden. Hierfür eignen sich besonders Tiefenmeißel. Auf jeden Fall sollte man die 
Fahrgassen lockern. Falls Sie Hilfe bei der Beurteilung des Bodens benötigen, können wir mit dem Pene-
trometer gezielt nach Verdichtungen suchen.  

 

 

Frühe Umbruchtermine der noch wachsenden Zwischenfruchtbestände stellen grundsätzlich immer 
ein potentielles Verlustrisiko dar. Je länger die Standzeit, desto höher die Nährstoffkonservierung 
im oberirdischen Aufwuchs. Durch Walzen bzw. Quetschen des Aufwuchses zum Ende der Vegeta-
tion kann ein sicheres Abfrieren über Winter gefördert werden. Daher empfehlen wir grundsätzlich 
lange Standzeiten bis in den Winter hinein. Auf schweren Standorten können grundsätzlich frühere 
Termine ab Mitte November aufgrund der besseren Bearbeitungsfähigkeit sinnvoll sein. Im Rahmen 
von GLÖZ 6 (Mindestbodenbedeckung vom 15.11.- 15.01.) sind bis zu einem Umfang von 20 % frühe 
Umbruchtermine möglich. 

mailto:zeven@geries.de
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 Sortenwahl, Aussaatzeitpunkt und Düngung 
 

 
Neben der Strohverteilung und der Bodenbearbeitung ist die Wahl des 
richtigen Aussaatzeitpunkts entscheidend. Für die meisten Arten sollte 
dies möglichst früh bis Ende August erfolgen. Dadurch bekommt die Zwi-
schenfrucht genügend Zeit für die Biomassebildung. Das fortgeschrittene 
Entwicklungsstadium zum Ende der Vegetationsphase gewährleistet ein 
sicheres Abfrieren über die Wintermonate. Zu spät gesäte Zwischen-
früchte sind nach den Wintermonaten häufig noch grün, wodurch zusätz-
lich ein mechanischer oder chemischer Arbeitsgang zur Aussaatbereitung 
der Folgekulturen notwendig wird.  

Bei der Auswahl der richtigen Zwischenfruchtkomponenten sollte darauf geachtet werden, dass die Zwi-
schenfrucht keine artspezifischen Fruchtfolgekrankheiten fördert, wie beispielsweise der Gelbsenf in 
Rapsfruchtfolgen. Grundsätzlich gilt dabei, dass die negativen Effekte einzelner Arten wesentlich gerin-
ger ausfallen in Mischungen aus mehreren Pflanzenfamilien. Dies bezieht sich nicht nur auf mögliche 
Fruchtfolgekrankheiten, sondern auch auf die Durchwurzelung und Lockerungsfähigkeit zur Förderung 
der allgemeinen Bodenfruchtbarkeit. Diese gelingt mit vielfältigen Mischungen besser. Ziel ist es, nach 
dem Anbau ein lockeres Krümelgefüge zu erlangen, welches für die Folgekultur ein optimales Saatbett 
bereitstellt und die Durchwurzelung der Folgefrucht positiv beeinflusst. 

Eine wichtige generelle Einschränkung hinsichtlich der Aufnahme von Leguminosen in Mischungen be-
steht, wenn Leguminosen als Hauptkultur angebaut werden. Wachsen Leguminosen als Hauptkultur in 
der Fruchtfolge oder ist deren Aufnahme in den kommenden Jahren geplant, so verbietet sich aus Vor-
sorgegründen der Anbau leguminosenhaltiger Zwischenfrüchte. Hierbei spielt es keine Rolle, ob es sich 
um klein- oder großkörnige Leguminosen handelt. Die einzuhaltenden Anbaupausen betragen bei Erbse 
wenigstens 5-6 (besser 7) Jahre und bei Ackerbohne 4-6 Jahre. Die Möglichkeiten der Herbst-Düngung 
wurden in den letzten Jahren stark eingeschränkt. Unter gewissen Voraussetzungen ist eine Herbst-
Düngung dennoch möglich. Dabei müssen die Auflagen in Wasserschutzgebieten, in roten und grünen 
Gebieten berücksichtigt werden. Die Übersicht für Regelungen der Herbstdüngung für Flächen in roten 
bzw. grünen Gebieten, haben wir dieser Mail angefügt. Hier ist dargestellt, wann und in welchen Fällen 
im Sommer/Herbst eine N-Düngung zulässig ist. 

Beim Anbau von Zwischenfrucht-Mischungen mit Leguminosen, muss der Anteil an Leguminosen bei der 
Düngebedarfsermittlung berücksichtigt werden und führt zu einer Reduktion des Düngebedarfes: 

▪ 0-30 % Leguminosen → 60 kg N/ha (Gesamt-N) 

▪ 31-75 % Leguminosen → 30 kg N/ha (Gesamt-N) 

▪ > 75 % Leguminosen → 0 kg N/ha 

Außerdem haben Zwischenfrüchte nur einen Düngebedarf, wenn sie vor dem 15.09. gedrillt wurden und 
mehr als 8 Wochen Standzeit haben. Wenn nach der Hauptfrucht eine Zweitfrucht angebaut wird, die 
bis zum 15.08. gesät wird und noch im Herbst 2023 geerntet wird, kann diese entsprechend des Dünge-
bedarfes gedüngt werden.  Bei Fragen können Sie uns sehr gerne ansprechen! 

 

 Ihre Ansprechpartner  
 

 

Jan Jochmann 

Fon: 04281-98710 16 

Mobil:      0175-7927629 

jochmann@geries.de 

 

Simon Geries 

Fon: 04281-98710 17 

Mobil:      0170-5574859 

simon.geries@geries.de 

 

Abb. 3: Zwischenfruchtmischung 
TerraLife® Aqua Pro  
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http://www.geries.de/


Erlaubte Stickstoff-Düngung nach der Ernte der Hauptfrucht (Herbstdüngung) 
in nicht mit Nitrat belasteten Gebieten 2023

Gründüngungszwischenfrucht

Vorfrucht Getreide und
Aussaat bis 15.09.

Standzeit der 
Zwischenfrucht 

mind. 8 Wochen 
oder länger?

Keine Düngung 
erlaubt

N-Düngung 
max. 60/30*

Aufbringung 
bis zum 01.10.

Zweite Frucht

Vorfrucht Alle und 
Aussaat bis 15.08. und 

Ernte im Ansaatjahr

Keine 
Düngung 
erlaubt

N-Düngung
nach Bedarf**

Begriffserklärung:

*) N-Düngung max. 60/30 bedeutet, dass eine Düngung nach Bedarf erfolgen kann, es dürfen jedoch maximal 60 kg Gesamt-N/ha und/oder maximal 30 kg NH4-N/ha (mineralisch + organisch) aufgebracht 
werden.

**) N-Düngung nach Bedarf bedeutet, es darf nach Bedarf gedüngt werden, die maximalen Herbst-Ausbringmengen 60 kg Gesamt-N/ha und 30 kg NH4-N/ha müssen nicht eingehalten werden.
Die Bedarfswerte der Kulturen sind unter http://www.lwk-niedersachsen.de; webcode 01032851 zu finden.

Ausnahme: Festmist von Huf- oder Klauentieren, Kompost, Pilzsubstrat, Klärschlammerde und Grünguthäcksel im Herbst

• … dürfen unabhängig von einem Herbstdüngebedarf eingesetzt werden. 
• … können unabhängig von der Vorfrucht und ohne Begrenzung auf 60/30 kg N/ha ausgebracht werden. 
• … es gilt eine Sperrfrist vom 01.12. bis 15.01.
• Handelt es sich um Düngemittel mit keinem wesentlichen N-Gehalt (max. 1,5% N in der TM) und keinem wesentlichen P2O5-Gehalt (max.0,5% P2O5 in der TM), können diese ganzjährig ausgestreut werden, solange die Kriterien 

zur Aufnahmefähigkeit der Böden (§ 5 Abs. 1 DüV) eingehalten werden.

Stand 31.05.2023

Feldfutter, Futterzwischenfrucht

Keine 
Düngung 
erlaubt

N-Düngung 
max. 60/30*
Aufbringung bis 

zum 01.10.

N-Düngung
nach 

Bedarf**

Vorfrucht Alle 
außer Getreide

Winterraps 

Keine 
Düngung 
erlaubt

N-Düngung 
max. 60/30*

Aufbringung 
bis zum 01.10.

Die Düngung ist in 
Höhe der N-

Ausnutzung im 
Frühjahr anzurechnen

Die Düngung ist in 
Höhe der N-

Ausnutzung im 
Frühjahr anzurechnen

Wintergerste 

Vorfrucht Getreide und
Aussaat bis 01.10.

Keine 
Düngung 
erlaubt

N-Düngung 
max. 60/30*

Aufbringung 
bis zum 01.10.

Die Düngung ist in 
Höhe der N-

Ausnutzung im 
Frühjahr anzurechnen

Ja Nein

Ja Nein

NeinJa Nein Ja Nein Ja Aussaat bis 
inkl. 15.08. und

Ernte im Ansaatjahr

Vorfrucht Getreide

Keine 
Düngung 
erlaubt

Nein

bis inkl. 15.08. 
und Ernte im 
Ansaatjahr

Ja

Aussaatzeitpunkt

Ja

Vorfrucht Getreide und
Aussaat bis 15.09.

NeinJa

bis inkl. 15.09. 

https://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/96/nav/2280/article/31607.html


Die Düngung ist in Höhe der N-
Ausnutzung im Frühjahr 

anzurechnen

Winterraps GründüngungszwischenfruchtWintergerste 

Keine Düngung 
erlaubt

Keine Düngung 
erlaubt

Erlaubte Stickstoff-Düngung nach der Ernte der Hauptfrucht (Herbstdüngung) 
in mit Nitrat belasteten (Roten) Gebieten 2023

N-Düngung
max. 60/30*

Aufbringung bis zum 01.10.

Keine Düngung 
erlaubt

Ausnahme: Festmist von Huf- oder Klauentieren, Kompost, Pilzsubstrat, Klärschlammerde und Grünguthäcksel im Herbst

• … dürfen unabhängig von einem Herbstdüngebedarf eingesetzt werden. 
• … können unabhängig von der Vorfrucht und ohne Begrenzung auf 60/30 kg N/ha ausgebracht werden. 
• … dürfen zu Zwischenfrüchten ohne Futternutzung in Höhe von max. 120 kg Gesamt-N/ha ausgebracht werden.
• … es gilt eine Sperrfrist vom 01.11. bis 31.01.
• Handelt es sich um Düngemittel mit keinem wesentlichen N-Gehalt (max. 1,5% N in der TM) und keinem wesentlichen P2O5-Gehalt (max.0,5% P2O5 in der TM), können diese ganzjährig ausgestreut werden, solange die Kriterien 

zur Aufnahmefähigkeit der Böden (§ 5 Abs. 1 DüV) eingehalten werden.

Zweite FruchtFeldfutter, Futterzwischenfrucht

Keine Düngung 
erlaubt

N-Düngung
nach Bedarf**

NeinJa

Keine Düngung 
erlaubt

N-Düngung
nach Bedarf**

NeinJa

Ja Nein

NeinJa

Vorfrucht Getreide und Aussaat bis 15.09.

Begriffserklärung:

*) N-Düngung max. 60/30 bedeutet, dass eine Düngung nach Bedarf erfolgen kann, es dürfen jedoch maximal 60 kg Gesamt-N/ha und/oder maximal 30 kg NH4-N/ha (mineralisch + organisch) aufgebracht 
werden.

**) N-Düngung nach Bedarf bedeutet, es darf nach Bedarf gedüngt werden, die maximalen Herbst-Ausbringmengen 60 kg Gesamt-N/ha und 30 kg NH4-N/ha müssen nicht eingehalten werden.

Die Bedarfswerte der Kulturen sind unter http://www.lwk-niedersachsen.de; webcode 01032851 zu finden.
Wichtig: Im Roten Gebiet ist auch die Einhaltung der 170 kg Norg/ha schlagbezogen zu beachten!

Vorfrucht Alle und 
Aussaat bis inkl. 15.08. und

Ernte im Ansaatjahr

Stand 31.05.2023

Nmin vor Aussaat Raps

(0-60 cm) ≤ 45 kg/ha

Vorfrucht Alle und 
Aussaat bis 15.08. und 

Ernte im Ansaatjahr

https://www.lwk-niedersachsen.de/index.cfm/portal/96/nav/2280/article/31607.html

